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Drittes Kapitel

Die Entstehung des jüdischen Zentrums
in Rußland

§ 29. Vom Moskowitischen Reiche zum Petrinischen Rußland

(1654-1725)
Das alte Moskowiterreich, dem alle Fremden und Andersgläubigen,

„zumal die ungetauften Juden“, stets ein Greuel waren, stieß auf
kompakte jüdische Massen erst im Verlauf der Ereignisse, die auf die
i 654 vollzogene Angliederung des links des Dnjeprs gelegenen Teils
der Ukraine gefolgt waren. Zwar waren in diesem seither „Kleinruß¬
land“ genannten Gebiet dank der ganzen Arbeit, die die Kosaken ei¬

nige Jahre früher geleistet hatten, keine Juden mehr übriggeblieben,
umso fester wurzelten sie jedoch im Bereiche Weißrußlands und Li¬
tauens, wohin der Zar Alexej Michajlowitsch während des polnisch¬
schwedischen Krieges (i 655—1656) an der Spitze seiner mit den
Kosaken verbündeten Truppen eingebrochen war. Ein seltsames Bild
bot sich hier den moskowitischen Eindringlingen: in welcher Stadt sie
auch Einzug hielten, überall trat ihnen in gedrängter Masse jenes ab¬

sonderliche Volk entgegen, von dem sie nur das eine wußten, daß es

einst Christus gekreuzigt habe und daher das heilige Rußland nicht
betreten dürfe. So zögerten denn der Zar und seine Feldherren nicht,
die in den besetzten polnischen Provinzen ansässigen Christusmörder
entsprechend zu behandeln: in Wilna, Mohilew und Witebsk wurden
die Juden, wie erinnerlich (oben, § 4), ausgeplündert und auf Anre¬
gung der ortsansässigen russischen Kleinbürger von Haus und Hof
vertrieben, wobei viele von ihnen zusammen mit den wehrhaften Po¬
len nach dem Inneren Rußlands abgeschoben wurden. Ein Teil der in
die Gefangenschaft geratenen Juden wurde überdies gewaltsam der
russisch-orthodoxen Kirche zugeführt. In dem zwischen Polen und
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